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genblicf Ujreä ©ienft=6intritteä befonberä »iel nü^en

ju fönnen. — Sluf bie ©£pdt Offijiere ber mo^

bilifirten SRegimenter ift gar nidjt ju redjnen,
ba fte genug mit ber SRobitifation ber eigenen

Sruppe ju tHun Haben. Somit »erlangt bie

SBorfidjt, bie ©iftrifte genügenb mit fähigem Sßer*

fonat ju oerfeHen, bamit im gegebeneu SRomente

bie §auptmafdjiite ber Slvmee audj leiftuugS'iäH'9 Ut.

©er ©ef unbHeitäbien ft. SRadj ber SRe*

organifation beä ©efunbljeitäbienfteä in ber ita*
lieuifcHeu Slrmee ftnb bie Slerjte ebenfogut Offi*
jiere geroorben, roie bie eigentlidjen Sruppen*Offi*
jiere. S^re spfticfjten unb SRedbte finb bie gleidjen.
©er Sßräfibent beä ®efunbt)eitä--5RatHe§ (conseil de

sante) Hat ben SRang beä ®eneral*SRajorä; ber

Snfpeftor beä ©efunbHeitäbienfteä Oberft; ber erfte

Slrjt (m^decin en chef) Oberftlieutenant, ber

9tegimentä*Strjt elfter unb jroeiter Älaffe ©apitain
erfter unb jroeiter Älaffe, refpeftioe ber SBataittonä*

Slrjt erfter unb jroeiter Älaffe Sieutenant refp. erfter
unb jroeiter Älaffe.

©in roidjtigeä SRedjt ift ferner ben Slerjten ba--

rin juerfannt, baß fie in gälten, roo eä fid) um
bie 33eftrafttng eineä Äodegen Hanbelt, am conseil
de discipline ober an ©iäjipltuar=6ommiffionen
SHeil neHmen. ©iefe Unteren finb jufammengefeftt
auä Sruppen=Offijieren, Slerjten, 6ommiffariatä*
SBeamten, SRedjmtngäfüHrern unb SHierärjten oHne

SBefdjränfung ber jfaHl, nur berufen mit SRücffidjt

auf iHren ©rab unb iHre Stnciennetät.
©in anbereä Sßrinjip ber ärjtlidjen SReorgani*

fation ift »on großem Sn^reffe. Sebe* 6Hef= Slrjt
eineä §ofpitalä ift nidjt allein felbftoerftänblidj
ber birigirenbe Slrjt, fonbern aud) ber militärifdje
Äommanbant unb ber abminiftratioe ©ireftor beä

©tabliffementä. ©ä ftnb bieä SBefugniffe, bie in
anberen Slrmeen in gleidjem Umfange unfereä Sffiif*

fenä nod) nidjt »orfommen. — Uebrigettä ftefjen
bie £>ofpitäter bireft unter bem bie ©ioifion fom*
nmnbirenben ©eneral unb Hat testetet bie SBflidjt,
bie £>ofpitäler, foroie atte anberen mititärifdjen
©tabliffementä feineä ©iftriftä ju überroadjen unb

ju iufpijiren. Sffiie in anbeten Slrmeen audj tann
ber ©i»ifionä=®eneral im galt ber SRotH außer
ben augeftettten £)oJpital*©djreibem (3—4 per
^ofpital) nodj Unteroffijiere jur ©ienftleiftung
in bie £>ofpitäler, fei eä alä ©djreiber, fei eä jur
SlufrecHterHattuug ber inneren ©iäjiplin, fotnman*
biren. (©äjtuß folgt.)

Sur 2l6»uel)r.
Sttttwott auf ben Slrttfel beä Gerrit D&erfelbarjteS 3iegler:

„Sie SlHg. ©djttieis. SBcilttärjtg. «üb baä SWilitär*
©aitttatSrocfeu."

(©tfjtug.)

©er in unferem SBlatt, SRr. 50 ©. 396, SaHr*

gang 1875, jitirte Sruppeujufaminenjug ift ber »on
1874 im Seffin, nictjt ber oon 1873 bei greiburg.
©ie 3aHt 1873 roar ein ©rucffeHler, ber fidj ein*

gefdjlidjen Hatte unb iiberfetjert roorben ift.
Sn bem Slrtifel „Unfer SRititär*©aiütät§roefeu"

Haben roir gefagt, eä ftäube ju tiefürdjteit, baß bie

gefammte SruppeufüHrung nod) an bie ©anitätä=
brandje überginge, bodj eä gcreidje unä jum Sroft,
baß biefeä fidj mit ber ©enfer Äonoention nidjt
»ertrage, unb baß bie SBerroaltungäbraiidje biefeä

nie jugeben rouvbe.

©er £r. Oberfelbarjt ^ie^lcr nimmt biefeä, roie

eä fdjeint, mit einiger -Rabetät roövtlid). ©r »er*

fidjert uns in allem ©rnft, eä fei nie bie SRebe ba*

oon geroefen, ba% bie Slerjte Sruppenoffijierä*
gunftionen bei anbern Sruppengattungen fidj
Hätten anmaßen rootten.

©er §evr Oberfelbarjt beflamirt bann »on
neapolitanifdjen unb anbern Srabitionen ftrtjenbcr
$etxe. ©§ ift biefeä rooHl auf ben SBerfaffer bie*

feä, ber, roenn audj nidjt gerabe in Sleapel, bod)

im Sluätanbe, gebient unb ba mandje ©rfaHrung ge*

fammelt Hat, gemünjt.
Sffiaä fid) §r. Dr. „Regler unter biefen Srabi*

tionen »orfteüt, ift fd)roer ju fagen. — Sebenfatlä
etroaä feHr »erabfdjeuenäroertHeä. Sffiir rootten un*
fere spHantafie nidjt anftrengen, roaä jeuer §evr
barunter »erfteHt, ju erratHen. — SBielleidjt aud)

glaubt §r. Dr. .Siegler, mit biefem ©djlagroort ju
imponiren, SBeifatt »on mandjen ju ernten unb

unä munbtobt ju madjen. ©odj ber ,*perr Ober*

felbarjt irrt fid), baä le^tere get)t nidjt fo leidjt.
©benforoemg rotr unä genirt Haben, iHm unfere

Slnfidjten über ©eforationen (bie iHm ein arger
©orn im Sluge finb) mitjutljeiten, ebeuforoenig

neHmen roir Slnftanb, iHm unfer militärifcHeä ©lau*
benäbefeuntniß abzulegen.

SRadj unferer Slnfidjt Hat baä Äriegäroefen unb
bie Äriegäfunft ben Äampf jum „Sroecf unb er*

Halten »on iHm iHre ©efefee. ©ie leitenben

©runbfäfce beiber ftnb bie grudjt ber ©rfaHrun*

gen, roeldje bie SBölfer in iHren Äämpfen feit
SaHrtaufenben gefammelt Haben, ©ie Äriegäroif*
fenfdjaft umfaßt aber atte ©ebiete beä menfdj*
lidjen Sffiiffenä, alle Äüufte muffen ju berfel*
bett iHren SBeitrag liefern, ©er ©ebanfe, bie

©Hanceu beä ©rfolgeä im Äampf ju uermeHren,

muß baju füHren, atte gortjdjritte, alle neuen ©r*
ftubungen bem Äriegäjroecf bienftbar ju macHett.

©er SffiertH aller Äriegäeinrtdjtttngen roirb burd)
ben ©infliiß, ben fie auf ben Äampf auäüben, be*

bingt. Um aber ben SffiertH »on Äriegäeinridjtun*
gen ridtjtig ju beurtHeilen, ift cineätHeilä notHroenbig,
beu Ärieg unb feine ©rfdjeinungen unb SBebiugun*

gen ju feinten, anberntHeilä Urfadjen unb Sffiirfttn*

gen ju ftubiren; bie ©efdjidjte ber Äriege, Äriegä*
eiuridjtungcu nnb ber Äriegäfunft, »on ber älteften
¦Bett biä auf unfere Spge, ift bie befte SeHrmei*

fteritt.
ginbet ber §r. Oberfelbarjt, biefeä feien Sra*

bitionen beä neapolitanifdjen unb anberer fteHenber

§eeve, fo befenn en roir unä gerne ju benfelben.
Sffiitt ber £r. Oberfelbarjt ßiegter mit feinem Sluä*

fprudj aber anbeuten, baß unfere Slnfidjten bloä bie

eineä „Srittforporalä" feien, fo rourbe ber SBerfaffer

bemfelben für näHere SBegrünbung feHr banfbar

fein, ba iHm ein foldjeä gäHigfeitäjeugniß »on
SRufcen für fein fernereä gortfommen fein bürfte.
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genblick ihres Dienst-Eintrittes besonders viel nützen

zu können. — Auf die D6pöt-Offiziere der mc^

bilistrten Regimenter ist gar nicht zu rechnen,
da ste genug mit der Mobilisation der eigenen

Truppe zu thnn haben. Somit verlangt die

Vorsicht, die Distrikte genügend mit fähigem
Personal zu versehen, damit im gegebenen Momente
die Hauptmaschine der Armee auch leistungsfähig ist.

Der Gesundheitsdien st. Nach der

Reorganisation des Gesundheitsdienstes iu dcr

italienischen Armce sind die Aerzte ebensogut Offiziere

geworden, wie die eigentlichen Truppen
Offiziere. Ihre Pflichten und Rechte find die gleichen.

Der Präsident des Gesuudheits Rathes (conseil rie

sauts) hat den Rang des General-Majors; der

Inspektor des Gesundheitsdienstes Oberst ; der erste

Arzt (m6äooin en onel) Oberstlieutenant, der

Negiments-Arzt erster und zweiter Klasse Capitan:
erster und zweiter Klasse, respektive der Bataillons-
Arzt erster und zweiter Klasse Lieutenant resp, erster

und zweiter Klasse.

Ein wichtiges Recht ist ferner den Aerzten darin

zuerkannt, daß sie in Fällen, wo es sich uni
die Bestrafung eines Kollegen handelt, am oonseil
cte äisoiplins oder an Disziplinar-Commissionen
Theil nehmen. Diese letzteren sind zusammengesetzt

aus Truppen-Offizieren, Aerzten, Commifsariats-
Beamten, Rechnungsführern und Thierärzten ohne

Beschränkung der Zahl, nur berufen mit Rücksicht

auf ihren Grad und ihre Anciennetät.
Ein anderes Prinzip der ärztlichen Reorganisation

ist von großem Interesse. Jeder Ches. Arzt
eines Hospitals ist nicht allein selbstverständlich
der dirigirende Arzt, sondern anch der militärische
Kommandant und der administrative Direktor des

Etablissements. Es sind dies Befugnisse, die in
anderen Armeen in gleichem Umfange unseres Wissens

noch nicht vorkommen. — Ucbrigens stehen

die Hospitäler direkt untcr dem die Division
kommandirenden General und hat letzterer die Pflicht,
die Hospitäler, sowie alle anderen militärischen
Etablissements seines Distrikts zu überwachen und

zn iuspiziren. Wie in anderen Armeen auch kaun
der Divisions-General im Fall der Noth außer
den angestellten Hospital-Schreibern (3—4 per
Hospital) noch Unteroffiziere zur Dienstleistung
in die Hospitäler, sei es als Schreiber, sei es zur
Aufrechterhaltung der inneren Disziplin, kommandiren.

(Schluß folgt.)

Zur Abwehr.
Antwort auf dcn Artikel des Herrn Oberfeldarztes Zieglcr:

„Die Allg. Schweiz. Militärztg. und das Militiir-
Saintiitsweseu."

(Schluß.)

Der in unserem Blatt, Nr. 50 S. 396, Jahrgang

1875, zitirte Truppenzusammenzug ist der von
1874 im Tessin, nicht der von 1873 bci Freiburg.
Die Zahl 1873 war ein Druckfehler, der sich

eingeschlichen hatte nnd übersehen morden ist.

Jn dem Artikel „Unser Militär-Sanitätsweseu"
haben wir gesagt, es stände zu befürchten, daß die

gesammte Truppeuführung noch an die Sanitätsbranche

überginge, doch es gereiche uns zum Trost,
daß dieses sich mit der Gcufer Konvention nicht

vertrage, und daß die Verwaltuugsbraiiche dieses

nie zugeben würde.
Der Hr. Oberfeldarzt Zicglcr nimmt dieses, wie

cs scheint, mit einiger Naivetät wörtlich. Er
versichert uns iu allem Ernst, es sei uie die Rede

davon gewesen, daß die Aerzte Truppenofsiziers-
Funktioncn bei andern Truppengattungen sich

hätten anmaßen wollen.
Der Herr Oberfeldarzt deklamirt dann von

neapolitanischen und andern Traditionen stehender

Heere. Es ist dieses wohl auf den Verfasser dieses,

der, wenn auch uicht gerade in Neapel, doch

im Auslande, gedient und da manche Erfahrung
gesammelt hat, gemünzt.

Was sich Hr. Or. Ziegler uuter diesen Traditionen

vorstellt, ist schwer zu sagen. — Jedenfalls
etwas sehr verabschcuenswerthes. Wir wollen
unsere Phantasie nicht anstrengen, was jener Herr
darunter versteht, zu errathen. — Vielleicht auch

glaubt Hr. Dr. Ziegler, mit diesem Schlagwort zu

imponimi, Beifall von manchen zn ernten und

uns muudtodt zu machen. Doch der Herr
Oberfeldarzt irrt sich, das letztere geht nicht so leicht.

Ebensowenig wir uns genirt habe», ihm unsere

Ansichten über Dekorationen (die ihm ein arger
Dorn im Auge sind) mitzutheilen, ebensowenig

nehmen wir Anstand, ihm unser militärisches Glau-
bensbekeuntniß abzulegen.

Nach unserer Ansicht hat das Kriegswesen und
die Kriegskunst den Kampf zum Zweck und
erhalten von ihm ihre Gesetze. Die leitenden

Grundsätze beider sind die Frucht der Erfahrungen,

welche die Völker in ihren Kämpfen seit

Jahrtausenden gesammelt haben. Die Kriegswis-
senschaft umfaßt aber alle Gebiete des menschlichen

Wissens, alle Künste müsscn zu derselben

ihren Beitrag liefern. Der Gedanke, die

Chancen des Erfolges im Kampf zn vermehren,
muß dazu führen, alle Fortschritte, alle neuen

Erfindungen dem Kriegszweck dienstbar zu machen.

Der Werth aller Kriegseinrichtungen wird durch
den Einflnß, den sie auf den Kampf ausüben,
bedingt. Um aber den Werth von Kriegseinrichtungen

richtig zu beurtheilen, ist einestheils nothwendig,
den Krieg und seine Erscheinungen und Bedingungen

zu kennen, anderntheils Ursachen und Wirkungen

zu studiren; die Geschichte der Kriege, Kriegs-
einrichtnngen und der Kriegskunst, von der ältesten

Zeit bis auf unsere Tuge, ist die beste Lehrmeisterin.

Findet der Hr. Oberfeldarzt, dieses seien

Traditionen dcs neapolitanischen und anderer stehender

Heere, so bekennen wir uns gerne zu denselben.

Will der Hr. Oberfeldarzt Ziegler mit seinem

Ausspruch aber andeuten, daß unsere Ansichten blos die

eines „Trillkorporals" seien, so würde der Verfasser

demselben für nähere Begründung sehr dankbar

sein, da ihm ein solches Fähigkeitszeugniß von
Nutzen für sein ferneres Fortkommen sein dürfte.
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Sluf eine SBefpredjung ber neuen SRilitärorgani*

fation tonnen roir nidjt einget)en, ba biefe nictjt

jur ©adje getjört. Sffioju ber £>err Oberfelbarjt
biefelbe bei ben paaren, roie man ju fagen pflegt,
in bie ©isfujfion jieHen roitt, ift uuerflärlidj. SBiel*

leidjt roünfdjt er eine mädjüge Untcrftfifjung ju er*

langen. SBietteidjt tjanbelte e§ fid) audj bloä barum,
bem ©drjöpfet ber neuen SRilitärorganifattou ein

etroaä plumpeä ©omplimeitt ju madjen.
£>err Dr. $iegler fagt: ,,©ie gortfdjvitte, bie roir

(bie SRilitäifaiiitätsbvauajc) errungen Haben, roerben

roir feftjuHalteu roiffen". Unfereä Sffiiffenä finb bie

SBerbienfte beä £>evrn Oberfelbarjt ^tcgler in biefer
SBejieHung feljr gering, baHer roäre etroaä meljr
SBefdjeibenHeit am Sß(a§.

Sluf bie roeitere SluäfüHruug muffen roir er^

roiberu: Ob ©eutfajlanb unfere ©anitätäorga*
nifation nadjaHmen roerbe ober nidjt, laffen roir
baHingeftcttt. ©inftroeilen ift i^roeifel erlaubt.

Unfere ©anitätäeiuridjtuugen Haben mit bem

fleinen Äaliber nidjtS gemein. ©S roäre benn, baß

fie trofj ber SlusbeHnung, bie man unferm militä*
rifdjen ©anitätäroefen gegeben Hat, in »ielen ©in*
jelnHeiteu eben Kein finb. ©er propHetifdje ©eilt, ber

über £>errn Regler gefommen ift, bürfte iHn leidjt tau*

fetjen. — ©odj ba roir nidjt biefelbe ©abe befifcen,

fo muffen roir unä jeber spropHejeiHung enttjalten.
©er £>err Oberfelbarjt Dr. Regler bringt bie

„Sltlg. ©djroeij. 3Rilitär=3citung m\^ rürjfjdjritt*
lidfjen Sotiaugcbern in SBerbinbung.

©iefeä ju fagen ift leidjt, bodj ben SBeroeiä ju
füHren, bürfte fcHroierig fein. — ©ie „SRilitärjtg."
roirb rooHl beßHalb rücffdjrittlidjer Senbenjeu be*

fdjutbigt, roeit fie nidjt glaubt, baß baä Äriegä*
roefen unb bie Äriegäfunft fidj auf eine anbere

©runblage ftellen laffen, alä bitjenige, roeldje fie feit
4000 SaHren Hatten? Sffieil fte nidjt in jeber

Steuerung einen gortfdjritt erblicft, am aller*

toenigften aber glaubt, baß bie Ferren Offijiere
ber SRilitärfanität in mtlitärifajeu SlngelegeuHeiten
ein fompetenteä Urteil Hätten, obgleidj benfelben

fett lefetcm S°Ht' in ben SRilitärfauitätSfdjulen bie

erften ©lemeute ber Äviegeroiffenfdjaften in Ijomöo*
patifttjer SBerbünnung beigebradjt roerben.*)

Sn unferer SlbHaublung „Unfer SRilitärfanitätä*
roefen* Haben roir gefagt: ©er SRann, roeldjer an
ber ©piije beä SRilitärfauitätSroefeuä einer Slrmee

fteljt, foüte niajt nur ein gebilöeter Slrjt, fonbern
audj, foroeit eä feine ©teile erforbert, SRilitär fein,
©r feilte Äenntniß beä §eereä, feiner ©inridjtung
uub ©rforberniffe mit bem fpejicllen ärjtlidjen Sffiif*

fen »erbinben.

£err Dr. Sffi, in feiner in SRro. 11 uub 12 beä

„SBunb" erfdjienenen SlbHanbluug**) ging, roenn

audj fonft in Sffienigem, bodj in biefer SBejieHung

mit unä einig.

*) 3m 3abr 1875 waren 2 ©tunben ©otcatenfdtule, 2 ©lunben

SBadjbicnft, 2 ©tunten innerer ©icnfl, 4 ©tunben SEerrafn*

Iefjre unb 2 ©tunben Saftif in ten llntcrrldjtflplänen ber

©anitätäfdjulcn oorgefeljen.

**) Sluf blc aiMjanblung tft in SRr. 91 Ui „Sunt'' eine

©ntgegnung ctfdjfenen.

©ä ift fdtjobe, baß ber §err Oberfelbarjt biefe

©teile nidjt aud) jum ©egenftanb feiner SBefpre*

djung gemadjt Hat. ©eine Slnfidjt barüber roäre

feHr intereffant geroefen.

©er Slrtifel über beu Selemeter ift nidjt »on
unä. @S ift nidjt ©erooHuljeit ber SRebaftion ber

„SRilitärjtg." itjre Slrbeiten auä ©eutfajlanb ju
batireu. ©aä Slnbviugeu beä ©orrcfponbcnjjeidjenä
ift bei biefem, roie leiber audj fdjon bei anbern

Slrtifeln, in ber ©rueferei überfeljen roorben.

Unfere eigenen, fetjr beftimmten Slu fid) ten über
ben Seiemeter Haben roir in Sero. 33 ©. 263 (SaHr*

gang 1875) niebergelegt.
Sffiir finb überljaupt nidjt gerootjitt, unfere ©rleudj*

tung erft aitäHßHften©ntfd}eiben ju fdjöpfeu, obgleidj
biefeä oietteidjt oorttjeil^after roäre. Sffiir Haben in mi*

litärifajen ©ingen immer unfere eigenen Slnfidjten,

roenn roir biefelben, fobalb eä fiaj nidjt um roidjtige

Sntereffen ber Strmee fjanbelt, audj niajt immer fagen.

©ie „©djroeijerifdje 3Rititär*3eitung" ift nidjtä
roeniger alä ein militärifdjeä Cppofitionsblatt, unb

übergeHt im Sntereffe ber ©ad;e manajeä mit
©djroeigen, roaä Slnlaß ju Singriffen bieten rourbe.

Slm ©djluffe fpridjt £>r. Oberfelbarjt „Regler bie

Slnfidjt auä, baß ber SBerfaffer beä Slrtifelä „Unfer
SRilitärfanitätäroefen* fiaj unb fein SBlatt fdjroer

blamirt Habe, ©r meint, roir Hätten unä ben »er*

nünftigen ©afc einprägen follen: „Sffiir entHatten

unä »orläufig eineä Urlljeilä, um ben SRefultaten

niajt »orjugreifen."
©in ©pridjroort fagt, man foll ben Sag nidjt »or

bem Slbenb loben. Slud) roir glauben, ber §r. Ober*

felbarjt Dr. .Siegler Hätte roarten bürfen, »on SBla*-

mage ju fpredjen, biä er unfere ©ntgegnung ge*

lefen Hatte.

©ie ©piftel beä £>ru. Obcrfelbarjteä an unä „pro
domo" bleibt jroar immer eine benfroürbige Sei*

ftuug, fie roirb nod) eriftiren, roenn längft ber „ge*
bulbete" geberbufdj eineä Slnbern §aupt fajmücft.

SRan roirb fragen: Sffier roar ber große SRann, ber

jenen SBrief fajrieb?
©en Son, in bem unfere Slntroort erfolgte, Hat

fidj ber Spx. ©oftor Regler felbft jujufajreibcn.
©er §err Oberfelbarjt ift feljr im Srrtljum,

roenn er glaubt, feine neue Stellung beredjtige itjn,
alle anftänbigen gormen bei ©eite ju fifjcn. —
Sffiir Halten unä nidjt »erpflidjtet, unä
eine ©pradje, roie er fie gefütjtt, ge*
fallen ju laffen.

©ie perfönlidjen Sluäfätte beä §erm Obcrfelbarjteä
unb feine orbinären Slngriffe gegen unfer SBlatt Haben

unä genöiHigt, unä mit feiner SBerfon meHr ju fcefaffen,

alä unä lieb ift. — ©odj bie ©tr eitf rage be*

rütjvt nidjt sperfonen, fonbern roidjtige
Sntereffen unferer Strmee. Sluä biefem
©runbe erfudjen roir unfer e Äameraben,
biefelbe ju prüfen, j^um ©djluffe bemerfen

roir, baß roir burdjauä feine ©egner ber ©anitätä*
branaje finb — roir roünfdjen, baß bie ©anitätSofft*
jiere in unferer Slrmee bie geadjtete ©tettung ein*

neHmen, auf roelaje fie in golge iHrer roiffenfdjaft*
tidjen SBilbung Stnfprudj Haben — bodj Ueber»
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Auf eine Besprechung dcr neuen Militärorganisation

können wir nicht eingehen, da diese nicht

znr Sache gehört. Wozu der Herr Oberfeldarzt
diefelbe bei den Haaren, wie man zu fagen pflegt,
in die Diskussion ziehen will, ist unerklärlich. Vielleicht

wünscht cr eine mächtige Unterstützung zu
erlangen. Vielleicht handelte es sich auch blos darum,
dem Schöpfer der neuen Militärorganisation ein

etwas plumpes Compliment zu machen.

Herr Dr. Ziegler sagt : „Die Fortschritte, die mir
(die Militä'sauitätsbranchc) errungen haben, werden
wir festzuhalten wissen". Unsercs Wissens sind die

Verdienste des Herrn Oberfeldarzt Zicgler in dicser

Beziehung sehr gering, daher wäre etwas mehr
Bescheidenheit am Platz.

Auf die weitere Ausführung müssen wir
erwidern : Ob Deutschland unsere Sanitätsorga-
uisation nachahmen werde oder nicht, lassen wir
dahingestellt. Einstmeilen ist Zweifel erlaubt,

Unfere Sanitötseinrichtungen haben mit dem

kleinen Kaliber nichts gemein. Es wäre dcnn, dasz

sie trotz der Ausdehnung, die man unserm militärischen

Sanitätswesen gegeben hat, in vielen
Einzelnheiten eben klein sind. Der prophetische Geist, der

über Herrn Ziegler gekommen ist, dürfte ihn lcicht
täuschen. — Doch da wir nicht dieselbe Gabe besitzen,

so müssen wir uns jeder Prophezeiung enthalten.
Der Herr Oberfeldarzt Dr. Ziegler bringt die

„Allg. Schweiz. Militär-Zeitung mit rückschrittlichen

Tonaugcbern in Verbindung,
Dieses zn sagen ist leicht, doch den Beweis zu

führen, dürfte schwierig sein. — Die „Militär-Ztg/
wird wohl deßhalb rückschrittlicher Tendenzen
beschuldigt, weil sie nicht glaubt, daß das Kriegswesen

und die Kriegskunst sich auf eine andere

Grundlage stellen lassen, als diejenige, welche sie seit

4000 Jahren hatten? Weil sie nicht in jeder

Neuerung einen Fortschritt erblickt, am
allerwenigsten aber glaubt, daß die Herren Offiziere
der Militärscmität in militärischen Angelegenheiten
ein kompetentes Urtheil Hütten, obgleich denselben

seit letztem Jahr in den Militärsanitätsschulen die

ersten Elemente dcr Kriegsmifsenschaften in homöo-
patischer Verdünnung beigebracht werden.*)

Jn unserer Abhandlung „Unser Militärsanitätsmesen"

habcn mir gesagt: Der Manu, welcher an
der Spitze des Militärsanitätsmcsens einer Armee
steht, sollte nicht nur ein gebildeter Arzt, sondern
auch, soweit es seine Stelle erfordert, Militär sein.

Er sollte Kenntniß des Heeres, seiner Einrichtnng
nnd Erfordernisse mit dem speziellen ärztlichen Wissen

verbinden.

Herr Dr. W. in seiner in Nro. Il und 12 des

„Bund" erschienenen Abhandlung«*) ging, wenn
auch sonst in Wenigem, doch in dieser Beziehung
mit uus einig.

*) Im Jahr 1875 waren 2 Stundcn Soloatenschule, 2 Stundcn

Wachdienst, 2 Stunden Jnncrcr Dienst, 4 Stundcn Tcrrainlehre

und 2 Stunden Taktik in den llnterrtchtöplänen der

Sanitätsschulcn vorgesehen.

**) Auf die Abhandlung ist in Nr. 91 tes „Bund" eine

Entgegnung erschienen.

Es ist schade, daß der Herr Oberfeldarzt diese

Stelle nicht auch zum Gegenstand seiner Besprechung

gemacht hat. Seine Ansicht darüber wäre
sehr interessant gewesen.

Der Artikel über den Telemeter ist nicht von
uns. Es ist nicht Gewohnheit dcr Redaktion der

„Militär-Ztg." ihre Arbeiten aus Deutschland zu
datireu. Das Anbringen des Corrcspondcnzzeichens
ist bei diesem, wie leider auch schon bei andern

Artikeln, in der Druckerei übersehen worden.

Unsere eigenen, sehr bestimmten Ansichten über
dcn Telemeter haben mir in Nro. 33 S. 2li3 (Jahrgang

1875) niedergelegt.
Wir sind überhaupt nicht gewohnt, unsere Erleuchtung

erst aus höheren Entscheiden zu schöpfen, obgleich

dieses vielleicht vorthcilhafter wäre. Wir haben in
militärischen Dingen immer uusere eigenen Ansichten,

wenn wir dieselben, sobald es sich uicht um wichtige

Interessen der Armce handelt, auch uicht immer sagen.

Die „Schweizerische Militär-Zeitung" ift nichts

weniger als ein militärisches Oppositionsblatt, und

übergeht im Interesse der Sache manches mit
Schweigen, was Anlaß zu Angriffen bieten würde.

Am Schlusse spricht Hr. Oberfeldarzt Ziegler die

Ansicht aus, daß der Verfasser des Artikels „Unser

Militärsanitätsmesen" sich und sein Blatt schwer

blamirt habe. Er meint, wir hätten uns den

vernünftigen Satz einprägen sollen: „Wir enthalten

nns vorläufig eines Urlheils, nm dcn Resultaten

nicht vorzugreifen."
Ein Sprichwort sagt, man soll den Tag nicht vor

dem Abend loben. Auch wir glauben, der Hr.
Oberfeldarzt Dr. Ziegler hätte warten dürfen, vou Bla--

mage zu fprechen, bis er unsere Entgegnung
gelesen hatte.

Die Epistel des Hru. Oberfeldarztes an uns «pro
ciomo" bleibt zwar immer eine denkwürdige
Leistung, sie wird noch existiren, wenn längst der

„geduldete" Federbusch eines Andern Haupt schmückt.

Man wird fragen: Wer war der große Mann, der

jenen Brief schrieb?

Den Ton, in dem unsere Antwort erfolgte, Hai

sich der Hr. Doktor Ziegler selbst zuzuschreiben.

Der Herr Oberfeldarzt ist schr im Irrthum,
wenn er glaubt, seine neue Stellung berechtige ihn,

alle anständigen Formen bci Scite zu setzcn. —
Wir halten uns uicht verpflichtet, uns
eine Sprache, wie er sie geführt,
gefallen zu lassen.

Die persönlichen Ausfälle des Herrn Oberfeldarztes
und seine ordinären Angrisse gegen unser Blatt haben

uns genöthigt, uus mit seiner Person mchr zu befassen,

als uns lieb ist. — Doch die Streitsrage
berührt nicht Personen, sondcrn wichtige
Interessen unserer Armee, Aus diesem
Grunde ersuchen wir uns ere Kameraden,
dieselbe zu prüfen. Zum Schlusse bemerken

wir, daß wir durchaus keine Gegner der Scuütäts-

branche sind — wir wünschen, daß die Sanitätsoffiziere

in unserer Armee die geachtete Stelluug
einnehmen, auf welche sie in Folge ihrer missenschast-

lichen Bildung Anspruch haben — doch Ueber-
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Hebungen ttnb Sluäfdjreitttngen roerben roir, roie

biäHer, audj in Sufunft befämpfen. — Ob biefeä

für ben Slugenblicf »iel nüljcn roerbe, laffen roir
baHingefteüt.

©em §errn Oberfelbarjt geben roir aber ju be*

benfen: „© i e © a it i t ä t ä b x a tt dj e i ft roegen
ber 31 r m e e, uub n i d) t bie Sl r m e e roegen
ber ©auitätäbranaje ba!"

©Igger,
SRebaftor ber „Slüg. ©djroeij.

SRilit.*„Seituug".

©cfdjidjte ber Belagerung »on SBelfort im 3»Hf
1870/71 »ou spaul Sffiolff, Hauptmann im

Sngenieur=Äorpä. 3luf23efeHl ber f. ©eneral*
Snfpeftion beä Sn9enieur=Äorpä unb ber ge*

ftungen unter SBenufjung amtliajer Ouetten
bearbeitet. SRit 3 spiänen unb 5 SBlatt 3eidj=

nungen. SBerlin, 1875. g. ©cHneiber uub Äomp.
(©djluf).)

§ödjft tntereffaut ftnb folgenbe artiüeriftifaje ©e=

tailä, bie 5Raajat)mung »erbienen. Um bie Sffiir^

fungäfpHäre ber@efajüfeebiä aufbieäußerfte ©renje
ju erweitern, rourben auf ben »orgefdjobenen

gortä unb bem ©Hateau gejogene 15 6tn.*Äano-
nen in ber Sffieife placirt, baß bie Saffetenfajroänje
eingegraben ober bte Saffeten auf SBaHnen »on ©i*
fenbaHnfttjienen gefteüt rourben, roobei bie Saffeten*

fajroänje in bem »ertieften SHeil ber SBaHnen ruH*
ten. SRan erreidjte baburaj eine bebeutenb grö*
ßere ©leoation, alä bie ©onftruftion ber Saffeten
auf Hotijontaler SBaHn juließ. Unter SBerftärfung
ber spuloerlabung unb SBevlängerung beä Slttffafceä
fönnte auä biefen ©efdjü^en biä auf bie unge*
Heure ©n tf er nung oon 7 Äitometern
mit spräeifion geroorfen roerben.

gür bie ungebecft ftetjenben ©etdjüfje rourbe bie

möglidjft »ielfeitige Slnroenbung beä inbireften
©djuffeä empfoHlen. ©ie SRetHobe beä inbireften
©djitffeä geftattet, bie ©efdjütje an beliebigen spunf*
ten auf bin Sffiätten ober im §of ber Sffierfe nidjt
nur nadj ber gront, fonbern naaj allen SRidjtungen

Hin ju »erroenben unb betJpielSroetfe bte ©efdjoffe
über »orliegenbe ©rbmaffen ober ©ebäube Ijinroeg
naaj beu berSiajt entjogenen Slngriffäbatterien ju
roerfen. ©ie ©djüffe roerben buraj feitroärtS auf*
geftettte spoften beobaajtet, mit beren £>ülfe bie

©orrecturen in SRidjtung unb Sabung an beu ®e=

fajüfjen beroirft rourben. ©ie ©efdjü&bänfe rour*
ben für bie Slufftellung foldjer ©efdjü^e burdj SBer*

größerung ber SBettttngen, Segen boppelter ©djroeuf*
baHnen u. f. ro. aptirt.

©ie SSortljeile, roeldje biefe SRaßuaHme geroätjrt,

ftnb in ber SHat außevorbentlidj. SBor Sltlem roirb
bern SBelagerer bie ©emontirung ber SBertHeibigungä*
Slrtitterie außerorbentliaj erfajroert, roeil bie ©m=

placementä inbireft feuember ©efojü^e ferner auä*

finbig ju maajen finb, unb ein Sffiedjfel in ber Sluf*

ftellung berfelben leidjt ju beroirfen ift.
Sffiir glauben bie Stufmerfjamfeit ber Slrtitterie*

unb ©enie-Officiere auf biefe SRaßregel beä Oberft
©enfert befonberä lenfen ju muffen, roeit fie über*

all leiajt anroenbbar ift unb baHer burajauä nadjaH*

mungäroertH erfdjeint.
©er roeitere SBertHeibigungäplan beä tapfern

franjöfifajen geftungä--©ommanbanten lief barauf
Hiitauä, buraj Häufige Stuäfätte ben SBelagerer in
feinen spofttionen ju gefätjrben unb benfelben ju
fortroäHrenber Sffiaajfamfeit unb jaHlreiajen SRär*

feHen ju nötHigen. ©iefe Sbeen finb oor*
trefflicb, nodtj »ortrefftidjer ift aber
ber SB e fdj l iiß beä Oberft ©enfert, in
iHrer SttiäfüHrung feinen Slugenblicf ju fajroanfen,
felbftftänbig ben entroiefeiten SBertHeibigungäplan
fonfequent ju oerfolgen unb ben ÄriegäratH nur
in bem buraj baä ©efetj oorgefdjriebenen galle,
roenn SBrefaje in baä §auptroerf gelegt tft unb
ber ©türm berfelben beoorfteHt, einjuberufen.

©iefer ©efcHicflicHfeit unb ©nergie ber SBertHei*

bigung fann benn auaj ber SBerfaffer feine »olle

Slnerfennung nidjt »erfagen, unb roir finben in Ujr
ben ©ajlüffel ju ben oon Oberft ©enfert erntn«

genen ©rfolgen. ©r Hielt bte geftung biä jum£er*
anuaHen einer ©ntfaij*Slrinee, roeldje unter geroöHn*

lidjen SBerHältniffen unfeHtbar baä SBelagerungä*

corpä über ben Raufen geroorfen unb SBelfort be*

freit Hätte, ©aß bieä SRefultat niajt erreidjt rourbe,

fällt natürliaj ber SBertHeibigung »on SBelfort nidjt

jur Saft; eä roaren eben ganj abnorme Umftänbe,
roelaje oerHinberten, ber ©ntfafe- Slrmee einen nur
irgenbroie nennenäroertHen moralifajen unb pH»*

fifajen Sffierttj ju oerleiHen.
Äeine franjöfifdje geftung — mit SluänaHme

oon spariä ~ Hflt nur annäHernb baä bem Sanbe

geleiftet, roaä SBelfort leiftete.

Unter außergeroöHnltajen SBerHältniffen mußte
eä 30 Sage lang ben geinb in anftänbiger ©ntfemung

ju Halten; 49 Sage bauerte ber Slrtillerie* unb
24 Sage ber <3n9entenT*5litgtiff, fomit roiber*

ftanb bte geftung im ©anjen 103 Sage unb fiel,
ein großer SriumpH für ben roaeferen SBerttjeibiger,

ber fiaj bie ©rjmpatnie beä ganjen tnilitairifajen
©uropa'ä ju erringen roußte, n i dj t burdj bie ®e*

roatt ber Sffiaffen in bie £>äube beä geinbeä, fonbern
blieb granfreidj erHalten, Heute ttädjft spariä ber

roidjtigfte ©tüfepunft beä Slngriffä
unb ber 33 e r t H e i b i g u n g f ü r O p e r a t i o *

nen an ber Oftgreuje granfreiajä.
©em Sefer beä »orjüglidjen Sffiolff'jdjen Sffierfeä

roirb aber ebenfo roenig entgeHen, baß bie geil »or
SBelfort für baä SBelagerungäcorpä eine f dj ro e r e

„Seit roar, reiaj an ©efaHren, ©trapajen uub

©ntbeHrttugen, aber auaj retdj au gtücflid&en ©r*
folgen; täglicfjer Äampf gegen ben geinb unb bie

©lemente unb tägliaje anftrengenbe Slrbeit. ©er
junge ©olbat roirb unb foll an ber SBelagerung

»on SBelfort ftubiren unb lernen muffen, roie eine

geftung ju »ertHeibigen unb anjugreifen fei, benn

Slngreifer roie SBertHeibiger fönnen »on fiaj fagen:
„Sffiir Haben baä ftolje Sßeroußtjein, buraj unfere

SHaten bem SBatertanbe einen großen ©ienft
geleiftet ju Haben."

©ie ©efdjidjte bev 'Belagerung »on SBelfort roirb,

roir finb beffen geroiß, einen §auptplafc in ber
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Hebungen und Ausschreitungen werden wir, wie
bisher, auch in Zukunft bekämpfen. — Ob dieses

für den Augenblick viel nützen werde, lassen wir
dahingestellt.

Dem Herrn Oberfeldarzt geben wir aber zu
bedenken: „Die Sa ni tät s bran che ist wegen
der Armee, und nicht die Armee wegen
der Sauitätsbranche da!"

Elgger,
Redaktor der „Allg. Schweiz.

Milit.-Zeitung".

Geschichte der Belagerung von Bclfort im Jahr
1870/71 von Paul Wolff, Hauptmann im

Ingenieur-Korps. Auf Befehl der k. General-
Inspektion des Ingenieur-Korps und der

Festungen unter Benutzung amtlicher Quellen
bearbeitet. Mit 3 Plänen und 5 Blatt
Zeichnungen. Berlin, 1875. F. Schneider und Komp

(Schluß.)

Höchst interessant sind folgende artilleristische
Details, die Nachahmung verdienen. Um die Wir^
kungssphäre der Geschütze bis aufdic äußerste Grenze

zu erweitern, wurden auf den vorgeschobenen

Forts und dem Chateau gezogene 15 Cm.-Kano¬

nen in der Weise placirt, dasz die Laffetenschwänze

eingegraben oder die Laffeten auf Bahnen von
Eisenbahnschienen gestellt wurden, wobei die Laffetenschwänze

in dem vertieften Theil der Bahnen ruhten.

Man erreichte dadurch eine bedeutend größere

Elevation, als die Construktion der Lasteten

auf horizontaler Bahn zuließ. Unter Verstärkung
der Pulverladung und Verlängerung des Aufsatzes
konnte aus diesen Geschützen bis auf die ungeheure

E n t f er nun g v o n 7 Kilometern
mit Präcision geworfen werden.

Für die ungedeckt stehenden Geschütze wurde die

möglichst vielseitige Anwendung dcs indirekten

Schusses empfohlen. Die Methode des indirekten

Schusses gestattet, die Geschütze an beliebigen Punkten

auf dm Wällen oder im Hof der Werke nicht
nur nach der Front, sondern nach allen Richtungen
hin zu verwenden und beispielsweise die Geschosse

über vorliegende Erdmassen oder Gebäude hinweg
nach den der Sicht entzogenen Angrifssbatterien zu

werfen. Die Schüsse werden durch seitwärts
aufgestellte Posten beobachtet, mit deren Hülfe die

Correcturen in Richtung und Ladung an den

Geschützen bewirkt wurden. Die Geschützbänke wurden

für die Aufstellung solcher Geschütze durch

Vergrößerung der Bettungen, Legen doppelter Schwenkbahnen

u. s. w. aptirt.
Die Vortheile, welche diese Maßnahme gemährt,

sind in der That außerordentlich. Vor Allem wird
dem Belagerer die Demontirung der Vertheidigungs-
Artillerie außerordentlich erschwert, weil die

Emplacements indirekt feuernder Geschütze schwer

ausfindig zu machen sind, und ein Wechsel in der

Aufstellung derselben leicht zu bewirken ist.

Wir glauben die Aufmerksamkeit der Artillerie-
und Genie-Officiere auf diese Mahregel des Oberst

Densert besonders lenken zu müssen, weil sie über¬

all leicht anwendbar ist und daher durchaus nachah-

mungsmerth erscheint.

Der weitere Vertheidigungsplan des tapfern
französischen Festungs-Commandanten lief darauf
hinaus, durch häufige Ausfälle den Belagerer in
seinen Positionen zu gefährden und denselben zu
fortmährender Wachsamkeit und zahlreichen Märschen

zu nöthigen. Diese Ideen sind
vortrefflich, noch vortrefflicher ist aber
der Beschluß des Oberst Denfert, in
ihrer Ausführung keinen Augenblick zu schwanken,
selbst ständig den entwickelten Vertheidigungsplan
konsequent zu verfolgen und den Kriegsrath nur
in dem durch das Gesetz vorgeschriebenen Falle,
wenn Bresche in das Hauptwerk gelegt ist und
der Sturm derselben bevorsteht, einzuberufen.

Dieser Geschicklichkeit und Energie der Vertheidigung

kann denn auch der Verfasser seine volle

Anerkennung nicht versagen, und wir finden in ihr
den Schlüssel zu den von Oberst Denfert errungenen

Erfolgen. Er hielt die Festung bis zum
Herannahen einer Entsatz-Armee, welche unter gewöhnlichen

Verhältnissen unfehlbar das Belagernngs-
corps über den Haufen geworfen und Belfort
befreit hätte. Daß dies Resultat nicht erreicht wurde,

fällt natürlich der Vertheidigung von Belfort nicht

zur Last; es wareu eben ganz abnorme Umstände,

welche verhinderten, der Entsatz-Armee einen nur
irgendwie nennenswertheil moralischen und
physischen Werth zu verleihen.

Keine französische Festung — mit Ausnahme
oon Paris — hat nur annähernd das dem Lande

geleistet, was Belfort leistete.

Unter außergewöhnlichen Verhältnissen wußte
es 30 Tage lang den Feind in anständiger Entfernung

zu halten; 49 Tage dauerte der Artillerie- und
24 Tage der Ingenieur-Angriff, somit widerstand

die Festung im Ganzen 103 Tage und fiel,
ein großer Triumph für den wackeren Vertheidiger,
der stch die Sympathie des ganzen militairischcn

Enropa's zu erringen mußte, nicht durch die

Gewalt der Waffen in die Hände des Feindes, sondern

blieb Frankreich erhalten, heute nächst Paris der

wichtigste Stützpunkt des Angriffs
uud der Vertheidig ungfürOperatio-
nen an der Ostgrenze Frankreichs.

Dem Leser des vorzüglichen Wolfs'schen Werkes

wird aber ebenso wenig entgehen, daß die Zeit vor
Belfort für das Belagerungscorps cine schwere
Zeit war, reich au Gefahren, Strapazen und

Entbehrungen, aber auch reich an glücklichen

Erfolgenz täglicher Kampf gegen den Fcind und die

Elemente und tägliche anstrengende Arbeit. Der
junge Soldat wird und soll an der Belagerung
von Belfort studiren und lernen müsfen, wie eine

Festung zu vertheidigen und anzugreifen fei, denn

Angreifer wie Vertheidiger können von sich sagen:

„Wir haben das stolze Bewußtsein, durch unsere

Thaten dem Vaterlande einen großen Dienst
geleistet zu haben."

Die Geschichte der Belagerung von Belfort wird,
wir sind desfen gewiß, einen Hauptplatz in der
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